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verbreitert die Sandbank zwischen Meer und Lagune und bereichert sie 
mit Humusbestandteilen. 

Stehende Gewässer hat das Eweland außer den Lagunen keine. 
Die KetalsLgune ist ungefähr 40 km lang und 14 km breit. Sie ist 
die größte unter allen, vertrocknet aber von Zeit zu Zeit, so daß die 
Eingebornen trockenen Fußes hindurchgehen können. In ihrem Bett 
gewinnen sie Salz, das als bedeutender Handelsartikel bis weit in das 
Linere hinein verkauft wird. Die Togolagune hinter Porto Seguro 
nähert sich dem Meer auf etwa 600 m. Bei einer Länge von 11 und 
einer Breite von 5 km hat sie eine Tiefe von 2 — 2V2 t^- Sie ist nicht 
salzhaltig und trocknet nie aus. Die Folagune hinter Aneho ist die 
kleinste unter allen und wird hauptsächlich diu'ch den Togoaee gespeist, 
mit dem sie durch einen etwa 100 m breiten Arm in Verbindung steht. 

3. Das Klima. 

Dieses teilt die charakteristischen Merkmale der klimatischen Ver- 
hältnisse, welche jenen Ländergebieten eigen sind, deren Küstenlinie nicht 
von Norden nach Süden, sondern von Westen nach Osten sich erstreckt. 
Andauernde Hitze, die an der Küste eine Mitteltemperatur von 26,5 0, 
in Misahöho bei einer Meereshöhe von 400 m eine solche von 24,2° er- 
reicht, ist das empfindlichste Zeichen jenes Tropentjebiets. Wie erschlaffend 
ein Klima wirken muß, in welchem, wie z. B. in IJo, ein Tag im April 
mit 26° C. beginnt und mit genau demselben Wärmestand schließt, während 
er mittags 2 Uhr zuweilen 31 — 33° erreicht, kann sich jeder vorstellen, 
der schon unter einem heißen Sommer in Deutschland geseufet hat. Eine 
andere Eigenart dos Klimas besteht in dem oft sehr schroffen Wechsel 
der Temperatur. Während vor einem ausbrechenden (lewitter die drückendste 
Schwüle herrscht, wird in Ho die Atmosphäre während seiner Dauer bis auf 
17° abgekühlt. Diese Wechsel sind für die an Wärme gewöhnten Europäer 
und Eingeborne sehr empfindlich. Der frische Seewind, der an der Küste 
im Laufe des Vormittags eintritt, mildert die Temperatur und macht die 
Hitze erträglicher. 

Unsere vier Jahreszeiten kennt man dort nicht. Die am stärksten 
sich unterscheidenden Jahreszeiten sind Regenzeit und trockene Zeit 
Die Regenzeit folgt im allgemeinen dem höchsten Sonnenstand in den 
ersten Wochen des April und dauert 3 — 4 Monate. Sie erreicht im 
Monat Juni oder Juli ihren Höhepunkt; darauf folgt eine verhältnismäßig 
trockene Zeit, welche Ende Juli oder Anfang August beginnt und sich über 
den Monat September ausdehnt. Mitte September erreicht die Sonne 
wieder ihren höchsten Stand , worauf die kleine Regenzeit im Oktober 
eintritt und bis in den November dauert. Wie verschieden die Regen- 
verhältnisse zwischen der Küste und dem Innern sind, geht daraus hervor, 
daß man im Jahre 1902 auf der Plantage Kpeme an der Küste 90, am Agu 
in Mittel -Togo dagegen 122 Regentage zählte. In gleichem Verhältnis 
steht die Regenmenge mit 532,1 mm an der Küste und 1305,6 mm Regenfall 
am Agil, Die große trockene Zeit herrscht während unseres hiesigen 
W^inters von Dezember bis Februar. Es ist das die sogen. Harmattan- 
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Fisclie wegen ^ernc besucht. Seit 1853 arbeitet in Keta die evanf^eliBche 
Norddeutsche und seit 1890 eine von Lyon aus geleitete römiech-katholiBche 
MiHBion. 

Etwa 35 km iistlicli von Anlo liegt die Landschaft Be mit der Königs- 
stadt Begä, „GroQ-Be". Die bedeutendste Stadt ist Lome, ein einstiges 




Fischerdorf, ji'tzt der .Sitz des dcutsclien Gouvemcmenta von Togo. Im 
Jahre 1884 unter deutsclic SdiutzhorrHchaft gestellt, blühte der damals 
noch kloine Handelsplatz rasch auf. Gegenwärtig treiben zwölf europäische 
und sechs eingeborne Handelsfirmen ihre Geschäfte in Lome. Die Stadt 
zählte am 1. Januar 1905 578-4 einheimische und 125 europäische Einwohner. 
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3. Die Kinder. 

In den Kindern lebt der Vater fort, und sie allein sorgen ihm für 
ein ehrenvolles Begräbnis, bei dem viel Pulver verschossen und Yams und 
Fleisch verzehrt wird. Wohltuend ist die Sorgfalt, mit der in manchen 
Stämmen die Kinder zur Arbeit und Sparsamkeit erzogen werden. Der 
Mangel des Gehorsams im täglichen Leben ist wohl die Hauptschwäche 
der Kinder der Eweev. Viele sind nur da gehorsam, wo ihnen ein un- 
mittelbarer Nutzen in Aussicht steht. Jedoch ist ein gehorsames Kind all- 
gemein beliebt. Wenn nun auch fast immer die Mütter es sind, welche 
sich über den Ungehorsam ihrer Kinder beklagen, so werden sie doch 
gerade im Notfall von ihren Söhnen mit großer Aufmerksamkeit 
behandelt. Als im Asantehneg ein Teil der Uweer vor den heranrückenden 
Asariteem auf die AvatunehergG flohen, trugen die Söhne ihre alten und 
kranken Mütter in Nothängematten und auf dem Rücken die steilen Berg- 
abhänge hinauf. — Wenn nun auch andererseits die Söhne zuweilen harte 
Worte über die Sorglosigkeit ihrer Mütter aussprechen, so betonen sie 
andererseits doch wieder, daß sie nur ihrer Mutter Leben und Gesundheit 
verdanken. Diese habe sie gepflegt, ernährt und auf dem Rücken ge- 
tragen und hätte ihnen in ihrer frühesten Kindheit schon etwas am Leben 
tun können, wenn sie sie nicht lieb gehabt hätte. 



IV. Die Relij::ion. 

In Beziehung,' auf die Rcilif^ion ist zunächst die Tatsache festzu- 
stellen, daß die AVvd* kein Wort dafür haben. Wohl haben sie svsuwo 
oder „Vorstellungen, Gedanken" über das Göttliche, auch besitzen sie 
Ausdrücke für die Betätigung ihres Verhältnisses zum Göttlichen; aber 
einen dem Begriff ,,Religion" entsprechenden Ausdruck hat die Sprache 
nicht. Ihr Verhältnis zum Göttlichen bestimmen die Etbeer mit 
dem Wort wo, ,,machen, tun", z. B. ivtj MawK, „das tun, was Gott fordert". 
Dieses Tun aber wird als ein Dienst, suh(2{iuho, aufgefaßt, den der Sklave 
seinem Herrn erweist, wobei es njcbt sowohl auf die Gesinnung ankommt, 
mit welcher der Dienst verrichtet wird, als vielmehr darauf, daß das Ge- 
forderte getan wird. Daraus ergeben sich für die Darstellung der Religion 
im Sinne der Eweer zwei Gesichtspunkte, nämlich die religiösen Vor- 
stellungen und der Kultus. Da sich nun die ganze Religion der 
Eweer im wesentlichen um Götter, Zauberei und Ahnenverehrung dreht, so 
sind damit auch die drei Hauptpunkte ihrer Vorstellungen gegeben. 



A. Die religiösen Vorstellungen. 

1. Die Götter. 

Unter den Göttern werden unterschieden Himmelsgötter (dzimawuwo), 
Erdengötter (anyimawuwo) und persönliche Schutzgötter (nunuwo). 
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b. Beschaffenheit. 

Aus dem Jenseits brachte der Mensch auch sein Lebensgeschick, 
sowie einen fertigen Charakter mit ins Diesseits. Ein gutgearteter 
Mensch war dort schon gut, und ein mit Schlechtigkeiten behafteter Mensch 
war dort schon schlecht gewesen. Daher kommt es, daß viele ihre gesetz- 
widrigen Handlungen mit der Redeweise entschuldigen : „Das ist oben meine 
Art von der Seelenheimat her." Wenn solche sich haben etwas zu schulden 
kommen lassen, die mit einem „guten Charakter" in diese Welt herein- 
gekommen sind, so fuhren sie die Ursache davon auf den Einfluß eines 
bösen ghetsi aus dem Jenseits oder auch eines bösen Erdengottes zurück. 

Angesichts dieser Anschauungen ist es merkwürdig, daß der Mensch 
nicht nur unter dem Einfluß seines aus dem Jenseits mitgebrachten 
Charakters, sondern auch unter der Leitung seines Herzens im 
Diesseits handelt. Die Glieder werden deswegen auch als die Unter- 
gebenen des Herzens angesehen, und ehe sie eine bÖse Handlung ver- 
richten, . wehrt ihnen das Herz ab, „es spricht Worte". Die Versuchung 
geht durch die VcrmittluDg des Auges oder Ohres von Diügen aus, die 
außerhalb des Menschen sind, aber nie vom Herzen. Die Wirkungen der 
bösen Tat sind die, daß das „Herz dem Menschen etwas sagt", daß es „sich 
bewegt", „unruhig ist", „sich fürchtet". Diese Tätigkeit des Herzens nach 
der bösen Tat bestimmt manclien Menschen, seine Schuld zu bekennen und 
Abbitte zu tun. Andere treibt sie aucli in den Tod, wie das aus der Fabel 
der TsenUe und dem (jesang des Vogels deutlich zu ersehen ist. 

c. Das Lebensziel. 

Der Tod ist zwar di(i Grenze des irdischen Lebens, nicht aber 
die Vernichtung seiner persönlichen Existenz. Der Mensch 
stirbt erst dann, wenn die von ihm selbst bestimmte Lebensdauer ab- 
gelaufen ist. Nach ihrer Loslösung vom Leibe geht die Seele seufzend 
einher und stört ihre Hinterbliebenen. Sie klopft an ihre Türe oder geht 
als weiße Gestalt auf der Dorfstraße umher, wo sie die ihr i:u Leben un- 
angenehm gewordenen Menschen mit Steinen wirft; dann aber muß sie 
wandern, und das Ziel ihrer Reise ist die Unterwelt. Aber auch diese ist 
nur ein Durchgangsort, von der sie über kurz oder lang wieder ins Dies- 
seits zurückkehrt, wo sie als Mensch in ihrer Familie oder aber in gewissen 
Tieren ihr Dasein fortsetzt. Die Fabel von Safudti Kwaku beweist jedoch, 
daß manche Menschen nach ihrem Tode auch sofort von Gott in den 
Sonnenaufgang versetzt werden. 

B. Kultus. 

1. Verehrung der Himmelsgötter. 

a. Verehrung des „großen Gottes". 

Wenn gesagt wird, daß in Afrika die Gottes Verehrung hinter den 
Geisterdienst zurückgetreten sei und ganz vernachlässigt werde, so stimmt 
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Dann drückte man den Kopf des Tieres in eine mit Wasser gefüllte Grube, 
und, während die einen ihm Maul und Kehle zudrückten, mißhandelten es 
die andern, bis es verendete. Der Schluß wurde mit Opfermahlzeit und 
Segenspendung von selten des Priesters beschlossen. Letztere bestand 
darin, . daß die Verehrer mit einem auf dem Opforplatz angerührten Schlamm 
bestrichen wurden. 

3. Verehrung der persönlichen Schutzgötter. 

Bei dieser handelt es sich meistens um Darbringung kleiner Lehm- 
götzen, die als Tauschmittel angesehen werden, d. h. der Empfänger der- 
selben soll sie an Stelle des Opfernden annehmen. Dazu kommen noch 
Feldfrüchte und Hühner. 

Da von einer öffentlichen Verehrung des Zaubers nicht gesprochen 
werden kann, weil es keine gibt, so gehe ich über zum 

4. Ahnenkult. 

Dieser kommt zum Ausdruck bei den Totenfesten, bei der Verehrung 
des königlichen Stuhles, beim Gebet zum Palmenwald und endlich bei der 
Verehrung der Sonne. 

Den Verstorbenen werden Opfer mitgebracht, wenn die An- 
gehörigen den Geist zitieren lassen, um von ihm die Ursachen seines 
Todes zu erfahren. Man gi(ißt Wasser und Palmwein auf ihr Grab und 
stellt Speisen für sie an den Weg. 

Das Schaf, das für den Königsstuhl dargebrachte Opfer beim 
Yamsfest, gilt den königlichen Ahnen, die je auf dem Stuhl gesessen waren. 

Sollen Palmen zum Palmweinmaclien gefällt werden, so wendet 
sich das Familienhaupt im Gebet an alle Vorfaliren und bringt ihnen ein 
Mehlopfer dar. Er bittet sie, ihnen nicht böse zu werden, wenn sie 
Palmen fällen, damit keines von ihnen krank werde und der Palmwein 
reichlich fließe. 

Im Innern beten viele Betrübte zu der aufgehenden Sonne und 
wenden sich damit an ihre verstorbenen Angehörigen, denen sie ihren 
Jammer klagen oder sie bitten, zu kommen und sie zu sich zu holen, 
oder, sie mögen den krank zu Haus liegenden N. N. nicht länger belästigen. 
Ihre Opfer bestehen in Kehricht, verbranntem Yams und verbranntem 
Mais, das man im Busch da niederlegt, wo die Geräte der Verstorbenen 
stehen. 
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